
Wilhelm Schitli

KZ-Gedenkstätte Neuengamme  |  Reproduktion nicht gestattet

* 26.6.1912 (Osnabrück), † nicht bekannt
Installateur; 1933 SS; 1934 Wachmann im KZ Esterwegen; 1936 
Rapportführer, 1940–1942 Schutzhaftlagerführer im KZ Neuen-
gamme; anschließend Kommandant des KZ Arbeitsdorf in Fallers-
leben, danach in Pustków; 1944 Inspektion der Konzentrations-
lager und SS-Führungshauptamt.

1937 

(BArch, BDC/RS,  
Schitli, Wilhelm, 26.6.1912)
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Wilhelm Schitli

Wilhelm Schitli, geboren am 26. Juni 1912 in Osnabrück, 
lernte nach Abschluss der Mittelschule das Installateur-
handwerk. Von 1928 bis August 1934 war er als Heizungs-
monteur in Osnabrück angestellt.

1933–1945

Schitli trat am 1. März 1933 in die SS ein. Am 10. Septem-
ber 1934 kam er als Wachmann in das KZ Esterwegen, im 
Juli 1936 wurde er dort Rapportführer. 1937 war Schitli mit 
dem Rang eines SS-Oberscharführers im KZ Sachsenhausen 
tätig, wo er die Funktion des 2. Schutzhaftlagerführers über-
nahm. Vom 1. November 1940 bis 1942 war er 1. Schutz-
haftlagerführer im KZ Neuengamme, am 1. September wur-
de er zum SS-Hauptsturmführer befördert. Schitli war seit 
1937 verheiratet und hatte zwei Kinder. Die Familie lebte in 
Bergedorf in der Adolf-Hitler-Straße 5 (heute: August-Be-
bel-Straße auf dem Gojenberg). Mitte Juli 1942 löste Schitli 
Martin Weiß in seiner Funktion als Kommandant des KZ 
Arbeitsdorf in Fallersleben (Volkswagenwerk) ab. Das Lager 
wurde Anfang Oktober 1942 aufgelöst. Nach seiner Tätig-
keit in Fallersleben wurde er als Kommandant eines Arbeits-
lagers für Juden, des SS-Truppenübungsplatzes „Debica“ in 
Pustków, später bekannt als „Heidelager“, eingesetzt. Da-
nach wurde Wilhelm Schitli zum Höheren SS- und Polizei-
führer (HSSPF) Ostland nach Riga versetzt. 1944 kam er zur 



Amtsgruppe D des SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamtes 
(Inspektion der Konzentrationslager) und nach kurzer Zeit 
ins SS-Führungshauptamt. Im November 1944 wurde Schitli 
zur 20. SS-Waffen-Grenadier-Division versetzt. 

Nach Kriegsende

Wilhelm Schitli blieb nach 1945 verschollen. Seine Ehefrau 
wohnte seit 1943 mit den beiden 1940 und 1943 geborenen 
Kindern mindestens bis 1947 bei einer Familie in Bergedorf, 
ihr Mann galt als gefallen. In den 1960er-Jahren ermittelte 
die Staatsanwaltschaft Düsseldorf wegen Verbrechen im  
KZ Sachsenhausen. Die Ermittlungen gegen Wilhelm Schitli 
wurden als ergebnislos wieder eingestellt. 
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Wilhelm Schitli in Uniform, 
1937.

Foto: unbekannt. (BArch, BDC/RS,  
Schitli, Wilhelm, 26.6.1912)
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Handgeschriebener Lebenslauf 
Wilhelm Schitlis vom 7. April 
1937 zu seinem Antrag auf Hei-
ratsgenehmigung beim SS-Rasse- 
und Siedlungshauptamt.

(BArch, BDC/RS,  
Schitli, Wilhelm, 26.6.1912)
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SS-Stammkarte Wilhelm Schit-
lis mit dem letzten Eintrag zu 
Beginn 1945.

(BArch, BDC/RS,  
Schitli, Wilhelm, 26.6.1912)



Gebührniskarte Wilhelm Schitlis 
mit dem letzten Eintrag bis Ende 
1944.

(BArch, BDC/RS,  
Schitli, Wilhelm, 26.6.1912)
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Gruppenfoto aus dem SS-Lager 
im KZ Neuengamme, vermut-
lich 1941/42. 1981 vom Über-
lebenden Zdsisław Sokól der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
übergeben. Der Schutzhaftla-
gerführer Schitli ist in der Mitte 
links neben dem Kommandanten 
Martin Weiß zu sehen.

Foto: unbekannt. (ANg, 1981-185)
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